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Konzentration auf Prozesse und IT-Systeme bei der Prozessbetrachtung

Geschäftsprozesse

Betriebswirtschaftlich-organisatorische Sicht

Informationstechnische Sicht

Sind alle Größen 
berücksichtigt?



Auftreten von kostspieligen Fehlern durch nicht 
verfügbare Informationen 

Verlust von kritischem Wissen durch Ausscheiden 
einzelner Personen 

Zunehmende Dezentralisierung der Unternehmen -> 
zunehmende Dezentralisierung des Wissens   

Neben schon immer wissensintensiven Aktivitäten, z.B. 
Produktentwicklung oder Unternehmensberatung, 
werden bisher stark standardisierte Prozesse wie die 
Auftragsabwicklung zunehmend flexibler

Wettbewerbsfaktor Wissen

Quelle: Allweyer 1998

Herausforderungen

Untersuchung und Verbesserung von 
Geschäftsprozessen im Sinne einer effektiveren 
Wissensverarbeitung  

Berücksichtigung dokumentiertes (explizites) Wissen 
und Wissen der Mitarbeiter (stillschweigend)

Lösungsansatz



Keine Integration der WM-Aktivitäten in die täglichen 
Arbeitsaufgaben 

Konzentration auf "richtige" Definition von Wissen

Zuordnung von WM-Projekten in den IT-Bereich

Wissensmanagement in der Praxis - Probleme

Konzeption des Wissensaustauschs primär aus Sicht 
der Anbieter

Folge: Wissensmanagement = Einführung einer neuen 
Softwareanwendung  

Folge: Existenz von Wissensmanagementlösungen 
parallel zur "täglichen Arbeit" 

Folge: hohe Zeitverluste bei der Projektdurchführung 
bzw. nicht zufriedenstellende Ergebnisse 

Folge: kein nachfrageorientiertes 
Wissensmanagement 



Wissensintensität und Prozesskomplexität

Quelle: vgl. Eppler 2000, Gronau 2009
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Ein Prozess ist wissensintensiv, wenn die durch ihn entstehende Wertschöpfung in einem hohen Maße durch das 
Wissen der Prozessbeteiligten erreicht wird.



Ansätze des Geschäftsprozessorientierten Wissensmanagements

Quelle: i.A. Strohmaier 2005

Geschäftsprozess- 
modellierung

Geschäftsprozess- 
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Konzept des modellbasierten Wissensmanagement nach Allweyer

Quelle: Allweyer, 1998

Wissen darstellen

• Wissen dokumentieren 
• Wissen aufbereiten 
• Wissen ordnen 
• Wissen verknüpfen 
• Metastruktur 

dokumentieren
Wissen übertragen

• Wissen übermitteln 
• Wissen bereitstellen 
• Wissen suchen & finden 
• Wissensträger finden 
• Wissen direkt von Person 

zu Person vermitteln

Wissen nutzen

• Wissen in Geschäfts-
prozessen anwenden

Wissen entfernen

• Veraltetes, irrelevantes 
Wissen identifizieren 

• Wissen aus aktivem 
Bestand entfernen 

• Wissen archivieren

Wissen darstellen

• Wissen extern 
beschaffen 

• Wissen erzeugen 
• Wissen weiterentwickeln 
• Wissen aktualisieren

Wissensverarbeitung

Zentraler Anknüpfungspunkt sind 
Geschäftsprozesse 

Betrachtung wissensintensiver operativer 
Geschäftsprozesse und spezifischer 
Wissensprozesse

Verwendeter Wissensbegriff

Wissen ist kontextspezifisch 

Explizite Abbildung des Wissens 

Stillschweigendes Wissen über Wissenskarten abbilden



Umsetzung

Ausgangspunkt für das Modellbasierte Wissensmanagement sind Geschäftsprozessmodelle in Form von EPKs

Charakter

Modellbasiertes Wissensmanagement 

Quelle: Allweyer 1998

Systematischer Ansatz zur prozessorientierten 
Planung, Analyse und Neugestaltung der 
Wissensverarbeitung 

Erweiterung des 4 Ebenen Architekturmodells um 
Wissensmanagementaktivitäten (ARIS - House of 
Business Engineering (HOBE)) 

Einführung von Wissensmanagement-spezifischen 
Modelltypen 

Darstellung der Wissensverarbeitung in operativen 
Geschäftsprozessen 

Modellierung spezifischer Wissensprozesse 

Modellbasierte Navigation durch Wissensbestände 



Wissensstrukturdiagramme

…teilen unternehmensrelevantes Wissen inhaltlich in Kategorien ein.

Detaillierung von  
Wissenskategorien  
durch weitere  
Wissensstruktur- 
diagramme
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Überblick über vorhandenes Wissen und deren Verteilung im Unternehmen 

Verknüpfung von Wissensobjekten und Mitarbeitern  

Darstellung des Ortes als auch des Inhaltes (ggf. Quelle des Dokuments) 

Wissenslandkarten

Wissen über  
Technologien

Führungs- 
kompetenz

Projekt- 
management- 
wissen

👩🦰
👨
🧔

Meyer

Müller

Schmidt



Erweiterte Geschäftsprozessmodelle

… um Elemente der Wissensverarbeitung



Informationen über das bei der Prozessdurchführung gewonnene und genutzte  Wissen zur Analyse des 
Umgangs mit Wissen  

Abbildung spezifischer Wissensprozesse 
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Nutzung der Modellierungsmetapher für die 
Gestaltung wissensintensiver Geschäftsprozesse 

Überwindung der Unzulänglichkeiten herkömmlicher 
Geschäftsprozesswerkzeuge/-methodiken 

Insbesondere Modellierung von Wissensflüssen und 
Wissenskonversion 

Aufzeigen von Schwachstellen (z.B. Wissensmonopole, 
ungestillte Wissensnachfrage) 

Ziele der Entwicklung von KMDL



Verhalten Information

Diese Kriterien wurden an 13 Modellierungsmethoden erprobt.

Organisation

Anforderungen an eine umfassende Prozessmodellierungsmethode

Organisationseinheit 

Rolle 

Person 

Anwendungssystem

Ablaufreihenfolge 

Schleifen 

Iterationen 

Entscheidungsbedarfe

Ereignis 

Datenfluss 

Ressource

WissensorientierungProzessorientierung

Ziele/Anforderungen 

Output 

Verantwortlichkeit 

Kunde

Angebot/Nachfrage 

Wissensflüsse 

Wissenslandkarten 

Stillschweigendes Wissen 

Umwandlung von Wissen

Quelle: Sultanow et al. 2012



Vergleich von Prozessmodellierungsmethoden 

Nur wenige Modellierungsmethoden bieten eine uneingeschränkte Sicht auf den Faktor Wissen.

Organisation Verhalten Information Prozessorientiert Wissensorientiert

UML-AD 4 / 8 6 / 6 6 / 6 4 / 8  0 / 10

FMC 5 / 8 6 / 6 6 / 6 2 / 8  0 / 10

BML 4 / 8 6 / 6 4 / 6 3 / 8  0 / 10

IDEF 6 / 8 6 / 6 4 / 6 4 / 8  0 / 10

PICTURE 3 / 8 1 / 6 2 / 6 4 / 8  0 / 10

SOM 6 / 8 0 / 6 6 / 6 8 / 8  0 / 10

RAD 4 / 8 6 / 6 3 / 6 2 / 8  0 / 10

LOVEM 7 / 8 4 / 6 4 / 6 5 / 8  0 / 10

eEPK 6 / 8 6 / 6 6 / 6 3 / 8  5 / 10

BPMN 8 / 8 6 / 6 5 / 6 3 / 8  0 / 10

PROMOTE 8 / 8 6 / 6 3 / 6 3 / 8  7 / 10

KMDL 7 / 8 6 / 6 5 / 6 7 / 8  10 / 10

Quelle: Sultanow et al. 2012

Software

Prozess-
management

Wissens-
management



SECI - das Konzept von Ikujiro Nonaka

Treffen im Oktober 2016 in Kobe



Sozialisierung

Die Theorie der Erzeugung organisationalen Wissens

Quelle: Vortrag Prof. Nonaka Kobe 2016
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(Emphasizing)
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Organisieren relevanter 
Konzepte in Beispiel, 

Modell oder Geschichte 
(Modeling)

Anwenden des Modells 
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Eigenschaften des 

expliziten Wissens

Eigenschaften des 
stillschweigenden Wissens

Grundlage der KMDL-Methodik

Explizites und stillschweigendes Wissen

Quelle: Polanyi 1958, Nonaka und Takeuchi 1990

Abgrenzung des expliziten vom 
stillschweigenden Wissen 

Beschreibung von 
Wissensumwandlungen 

Personenunabhängige Existenz, z.B. 
Patente, Organigramme, 
Handbücher 

Leicht externalisierbar, z.B. durch die 
Speicherung auf Datenträger oder 
durch das Niederschreiben in 
Dokumente 

Zuordnung zu einzelnen Personen 
innerhalb des Unternehmens 

Personenabhängige Existenz, d.h. es 
ist persönlich, kontextspezifisch und 
daher schwer kommunizierbar  

Schwer externalisierbar, nur mit 
inhaltlichen Verlusten möglich 



Internalisierung 

Sozialisation

Formen der Wissensumwandlung in KMDL

Interpretierende Extraktion

Weitergabe stillschweigenden Wissens von Person zu 
Person durch direkte persönliche Kommunikation 

Stillschweigende Wissensobjekte agieren über Träger, 
die einzelnen Personen, miteinander 

Umwandlung von Informationen in stillschweigendes 
Wissen 

Erzeugung eines Wissensobjekts mit Hilfe einer oder 
mehrerer Informationen  

Ursprung eingebettetes Wissen  

Erzeugung von stillschweigendem Wissen 

Externalisierung

Umwandlung von stillschweigendem Wissen in 
Informationen 

Erzeugung von Informationen mit Hilfe eines oder 
mehrerer Wissensobjekte  



Einsatzbereich der KMDL im Rahmen des Geschäftsprozessmanagements

KMDL schließt die Lücke zwischen den Geschäftsprozessen und den Wissensflüssen.
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Aktivitätssicht

Wissensintensive Aufgaben werden in einem Aktivitätsmodell dargestellt. So wird der Fluss und die Erzeugung 
von Wissen erkennbar.

Sichten und Perspektiven der KMDL 3.0

Quelle: [N. Gronau, J. Fröming, 2006]

Prozesssicht

Dient der einfachen 
Prozessübersicht bzw. dem 
Prozessablauf 

Darstellung des Kontrollflusses 

Dient der näheren Beschreibung 
von bestimmten Aufgaben 

Darstellung des Wissens- und 
Informationsflusses innerhalb einer 
Aufgabe 

Die Prozesssicht selbst beschreibt den Ablauf eines Geschäftsprozesses. Die Leis-
tungserstellungssicht beschreibt den Ablauf der Erstellung von physischen Produk-
ten innerhalb der betrachteten Organisation. Die rollenbezogene Organisationssicht 
beschreibt den hierarchischen Aufbau der Organisation, also die Über- und Unterord-
nung sowie funktionale Gliederung der Organisationseinheiten.

Die Wissensperspektive beinhaltet ebenfalls eine Organisationssicht, jetzt jedoch auf 
Ebene der Personen, denn diese sind Träger des personengebundenen Wissens, 
nicht die Rollen. Die Zuordnung zum Prozess wird durch die Aktivitätssicht geleistet, 
die als wissensintensiv erkannte Aufgaben weiter detailliert. Eine Kommunikations-
sicht geht auf die besondere Rolle der Sozialisierung als wesentliches Mittel des Wis-
sensaustauschs zwischen Personen ein. Gerade diese Konversion wird bei der klassi-
schen Geschäftsprozessmodellierung unberücksichtigt gelassen. Dies ist einer der 
Gründe, warum sich klassische Geschäftsprozessmodellierung nicht für die Analyse 
und Gestaltung von Wissensmanagement in der Organisation eignet. Diese Einfüh-
rung konzentriert sich auf die Prozess- und die Aktivitätssicht, weil gerade diese bei-
den Sichten sich im Vergleich zu KMDL 2 verändert haben. 
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Die Prozessperspektive beschreibt primär den Kontrollfluss entlang des Geschäftspro-
zesses. Sie ist auf die Abbildung ablauforganisatorischer Beziehungen fokussiert.

Die Wissensperspektive visualisiert den Umgang mit Wissen, Informationen und physi-
schen Objekten zur Erledigung wissensintensiver Aufgaben.

Abb. 2.1 Perspektiven und Sichten in KMDL

Perspektive Geschäftsprozess

Perspektive 
personengebundenes Wissen

Prozesssicht

Leistungserstellungssicht

Organisationssicht (Rollen)

Organisationssicht (Personen)

Aktivitätssicht

Kommunikationssicht

Ontologiesicht

In diesem Buch besprochen



KMDL®-Objekte der Prozesssicht

Quelle: Gronau 2020



Rolle

Aufgabe und Rolle

Aufgabe

Menge von Tätigkeiten, die auf der Prozessebene nicht 
tiefer detailliert werden 

Dienen der einfachen Strukturierung von Prozessen 

Aufgaben können durch Aktivitätssicht näher 
spezifiziert werden 

Den Aufgaben in der Prozesssicht sind Rollen als 
Bearbeiter zugeordnet 

Jede Person in der Aktivitätssicht nimmt an einer 
Aufgabe in einer bestimmten Rolle teil 



IBM Groupware

Prozessschnittstelle

Informationssystem und Prozessschnittstelle

Informationssystem

Repräsentiert Informations- bzw. 
Kommunikationstechnologie 

Dient der rechnergestützten Erfassung, Speicherung, 
Verarbeitung, Pflege, Analyse, Benutzung, Disposition, 
Übertragung und Visualisierung von Information 

Dienen dem Zusammenfügen von Teilprozessen zu 
Prozessketten 

Verweisen auf andere Prozesse 

Ermöglichen prozessübergreifende Auswertung der 
Prozesse 

IBM Groupware IBM GroupwareSAP ERP



Physisches Objekt

Informationsobjekt und Physisches Objekt

Quelle: Gronau 2020

Informationsobjekt

Darstellung von explizitem (dokumentiertem) Wissen 

Konventionelle Form: z.B. Texte, Zeichnungen oder 
Diagramme auf Papier 

Elektronische Form: z. B. in Dokumenten, 
Audiodateien, Bitmaps oder Videoformaten 

Besteht unabhängig von Personen 

Input- oder Outputobjekt von Aufgaben und 
Konversionen 

Kann zur Wissenserhöhung beitragen 

Sofern für den Zweck der Modellierung 
wissensintensiver Prozesse erforderlich 

Können eingebettetes Wissen enthalten, das durch 
geeignete Untersuchungsmethoden gewonnen 
werden kann 

Es kann kann aufgezeigt werden, welches Wissen 
notwendig ist, um ein physisches Objekt zu erstellen 
bzw. zu produzieren 

Anforderung des 
Kunden

Lösungs-
vorschlag Muster 3D-Schraube



Verknüpfungsoperatoren

Maschine und Verknüpfungsoperatoren

Quelle: Gronau 2020

Maschine

Für den Wissensprozess relevante Maschinen, die als 
Informationsträger dienen (bspw. Cyber-physische 
Produktionssysteme) 

Im Vergleich zu Informationssystemen weisen sie eine 
physische Representation auf

Entscheidung: Exklusives Oder (XOR), wenn nur eine 
der angegebenen Optionen möglich sein soll, 

Option: Logisches Oder (OR), wenn mehrere Optionen 
möglich sind 

Verknüpfung: Logisches Und (AND), wenn Aufgaben 
parallel ausgeführt werden sollen 

Autonomes 
Fahrzeug

P!egeroboter
XOR OR AND

Logische Operatoren



Zugehörigkeit

Kontrollfluss und Zugehörigkeit 

Quelle: Gronau 2020

Kontrollfluss

Verbindet Aufgaben miteinander bzw. mit den 
Verknüpfungsoperatoren AND, OR, XOR 

Gibt Reihenfolge an, in denen Aufgaben ausgeführt 
werden

Definiert Relationen der Zugehörigkeitsbeziehungen: 

Zuordnung von Rollen zu Aufgaben, oder 

Zuordnung von Informationssystemen zu Aufgaben, 
oder  

Über- oder Unterordnung von Rollen in einer 
Hierarchie (Organisationssicht) 

ZugehörigkeitKontroll!uss



KMDL® Beispiel Prozesssicht

Quelle: Gronau 2020

Modellierung der Aufgaben über einen Steuerfluss

Operatoren können weggelassen werden, wenn es keinen zeitlich zwingenden Zu-
sammenhang zwischen den Objekten gibt und keine Entscheidung modelliert werden 
soll. 

Das Symbol für physische Objekte wird genutzt, wenn die Vermutung besteht, sie 
könnten eingebettetes Wissen mit Relevanz für den zu modellierenden Prozess ent-
halten (2).

Überschreiten Informationsflüsse die Organisationsgrenze, werden die außerhalb der 
Organisation stehenden Objekte auf dem gestrichelten Rahmen der Prozessgrenze 
dargestellt. 

Folgende Regeln sind bei der Modellierung von Prozessen zu beachten: 

■ Die Verbindung zwischen Aufgaben erfolgt entweder direkt oder vermittelt über 
Informations- bzw. physische Objekte. Das Kriterium für die Verbindungsfunktion 
des Informations- bzw. physischen Objektes ist dessen Bedeutung für die nächs-
te Aufgabe. Die Entscheidung darüber trifft die Modelliererin.

■ Informations- oder physische Objekte können als Start (Quelle) oder Ziel (Senke) 
für den Prozess genutzt werden.
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Abb. 2.3 Beispiel einer Prozesssicht in KMDL 3
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KMDL®-Objekte der Aktivitätssicht

Die Modellierung der Umwandlung von Wissen erfolgt über Informations- und Wissensflüsse.
Quelle: Gronau 2020

Konversion

Wissensobjekt

Anforderung

Maschinenwissen

Person

Team

masch. 
Wissens-
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Aufgabe
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objekt
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Sozialisation (grün)

Externalisierung (blau)

Internalisierung (rot)

Unbestimmte Konversion (schwarz)

Zugehörigkeit

Interpretierende Extraktion (braun)



Konversion

Quelle: Gronau 2020

Konversion

Erzeugung, Anwendung und Verteilung von Wissen 
und Erzeugung, Verteilung und Bewahrung von 
Informationen  

Besitzen Input- und Outputobjekte, durch 
Informations- bzw. Wissensobjekte dargestellt 

Wissensobjekte werden immer innerhalb einer 
Aktivität dargestellt - Informationsobjekte immer nur 
an der Systemgrenze einer Aktivität, da sie von der 
Prozessperspektive „stammen“

Beitragsidee 
generieren Beitrag schreiben

Konversionen werden mit Objekt-Verb beschriftet 
(bspw. „Design entwickeln“, „Interview transkribieren“) 

Direkte Verknüpfung zweier Konversionen sachlogisch 
falsch - dient der Beschreibung der 
Wissensumwandlung von Wissens- und 
Informationsobjekten



Wissensobjekt und Anforderung

Quelle: Gronau 2020

Wissensobjekt

Wissen von Personen oder Teams in einem 
Wissensgebiet 

Abbildung der Kompetenzen, Wissen, Fähigkeiten, 
Erfahrungen, Einstellungen und Verhalten einer Person 

Ausprägungen: fachliche, methodische, soziale 
Fähigkeiten sowie Handlungsfähigkeiten 

Input- oder Outputobjekt von Konversionen 

Kann zur Wissenserhöhung beitragen 

Anforderung

Zur Realisierung bzw. Durchführung der Konversionen 
gestellte Anforderung 

Abgedeckt durch Wissen von Personen/Teams 

Funktionen eines Informationssystems  

Unterscheidung nach fachlichen, methodischen, 
sozialen, handlungsorientierten sowie technischen 
Anforderungen 

Direkte Modellierung an Konversion 



Team

Person und Team

Quelle: Gronau 2020

Person

Wissensträger 

Führen Aufgaben im wissensintensiven 
Geschäftsprozess durch 

Sind über ihre Wissensobjekte an Konversionen 
beteiligt 

Person repräsentiert real existierende Person im 
Unternehmen 

Führen Aufgaben im wissensintensiven 
Geschäftsprozess durch 

Sind über ihre Wissensobjekte an Konversionen 
beteiligt 

Team besteht aus mehreren Personen bzw. Teams 

An ein Team modelliertes Wissen repräsentiert 
kollektives Wissen des Teams 

Maier Person A
Perso

n
M - WISE 

Team



Maschineller Wissensträger

Quelle: Gronau 2020

Maschineller Wissensträger

Wissensträger in Form einer Maschine 

Führen Aufgaben im wissensintensiven 
Geschäftsprozess durch 

Sind über ihre Wissensobjekte an Konversionen 
beteiligt 

Maschineller Wissensträger repräsentiert real 
existierende Maschine im Unternehmen 

Alexa Watson Maschinenwissen

Maschinenwissen

Modellierungsrelevantes Maschinenwissen 

Differenziert das Wissen zum menschlichen 
Wissensträger



Methode bei der interpretierenden Extraktion

Abbildung der Wissenskonversionen mit KMDL® (1/2)

Quelle: Gronau 2009, 2020

Methode bei der Sozialisation

Beobachten der Handlung Anderer 

Praktizieren (Anwenden des Beobachteten, learning-
by-doing) 

Kommunizieren (direkte menschliche Interaktion) 

Abtasten, Hören  

Konversion aus Gegenstand in stillschweigendes 
Wissen 

Physisches 
Objekt

Atomare 
Konversion Wissensobjekt
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Methode bei der Externalisierung

Abbildung der Wissenskonversionen mit KMDL® (2/2)

Quelle: Gronau 2009, 2020

Methode bei der Internalisierung

Lesen (Text) 

Sehen (Text+Bild) 

Hören (Text+Bild+Ton) 

Lernen durch Sehen/Lesen/Hören 

Dokumentieren (Stichpunkte, Text, Grafik, Modell) 



Aktivitätssicht -  Beispiel

Quelle:Gronau 2020

Kathy Kathy Kathy Kathy Kathy Kathy Kathy 

Nachstehend werden einige der Aufgaben aus dem Fallbeispiel der Prozessperspekti-
ve aus einer Wissensperspektive modelliert, so die Aufgaben „Anforderungen analy-
sieren“ (Abb. 2.9), "Erzeugen eines Lösungsvorschlags" (Abb. 2.10), "Lösung mit Kun-
den diskutieren" (Abb. 2.11) und "Material beschaffen" (Abb. 2.12).

Im Modell wird abgebildet, wie die Ingenieurin Petra ihr Wissen nutzt, um ein 
Verständnis der Kundenanforderungen zu gewinnen. Sie führt die Konversion „Soziali-
sierung“ mit sich selbst durch. Die Aufgabe „Anforderungen analysieren“ kann nur er-
folgreich durchgeführt werden, wenn jemand die Aufgabe übernimmt, der Ingenieur-
wissen aufweisen kann. Gleichzeitig ist das Inspizieren des physischen Musters erfor-
derlich, um das Verständnis für Kundenanforderungen bei Petra zu erweitern. Diese 
Aktivität hat zwar Eingangsobjekte, aber keine Ausgangsobjekte. Dies ist keinesfalls 
ungewöhnlich. Das erweiterte Kundenwissen von Petra wird in späteren Aktivitäten, 
ggf. sogar in anderen Prozessen, wieder benötigt. Da hier nur komplexe Konversio-
nen auftreten, kann jede Konversion eindeutig bezeichnet werden. 
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Abb. 2.9 Anforderungen analysieren
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Sichten

Pattern

Reports

Analyse und Auswertung wissensintensiver Prozesse

Freie Analyse

z.B. Objekthäufigkeitsreports (Person, 
Informationsobjekte, Wissensobjekte, Konversionen) 

z.B. Kommunikationsstruktur 

z.B. MultiStep Pattern (eingehende bzw. ausgehende 
Objekte) 

z.B. Potenzial- und Schwachstellenanalyse 



Projektmanagement Qualifikationsmanagement

KMDL hilft, wissensbezogene Managemententscheidungen zu treffen!

Wissenstransfer

Anwendungsbereiche

Abbildung von 
personengebundenem Wissen  

(Relation: Person <-> Wissensobjekt) 

Suche von Experten möglich 

Abbildung von Anforderungen und 
personengebundenem Wissen 

Abgleich von Anforderungen und 
Wissen (z.B. Staffing) 

Ableitung von Anforderungsprofilen 
und Qualifikationsprofilen 
(Personalentwicklung) 



Motivation für die Einführung des Prozessorientierten Wissensmanagements 
Modellbasiertes Wissensmanagement mit EPK  
KMDL-Knowledge Modeling and Description Language  
Modelangelo 



Modelangelo, ein universelles GPM-Werkzeug

Quelle: www.modelangelo.com

Schlußfolgerung, wenn diese nicht benötigt wird, bitte löschen. 
Zweite Zeile, wenn nötig.



Architektur von Modelangelo

Quelle: Gronau 2016, S.  190
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Welchen Ansatz hat das Geschäftsprozessorientierte 
Wissensmanagement? 

Was ist explizites und was ist stillschweigendes 
Wissen? 

Welche Formen der Wissensumwandlung werden 
unterschieden? 

Wofür steht die Abkürzung KMDL? 

Kontrollfragen



Zum Nachlesen

Kontakt
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